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Stadililatt
Mit den amtlich-en Bekanntniachungen.
 

Tiefes Furt erscheint Sonntag nnd
Mittwoch früh.

Preis mit Ab mouatslich 1,50 Mk»
viertelsährlich 4,50

ostabounement viertelsährlich 4,50 m1.,
· zuzüglich Postgebiibr und Bestellgetd  

Zweimal wöchentlich erfcheinende Zeitung
für Hundsfeld, Sarg-an u. Umgegend.

 —. Fmspkecher Sie. 44._ ’

 

Jnsertionsgebtihr für die einfvttlttme kleine
Zeile 1,25 M. Reklainezeile 2,50 M. Inserate
werben näherem“ bezw. Freitag nachm.4 Uhr
in der angetreten: ßreßlanerlraSe 22 an-
enomines  
 

Ur. Z.
 

Lloyd GeorgeS kühner Plan.
Das etitscheideude Gefecht von Cannes

Ebenso wie seinerzeit der amerikanische Staats-
sekretär Hughes die Abrüstungskonferenz von Washing-
ton mit einem überraschend großzügigen Programm
eröffnete, will jetzt Lloyd George dem Obersten Rat
Cannes Vorschläge so umfassender und tiefgreifender
Art machen, daß man sie in unterricheiiden Konserenz-
kreisen als einen großen kühnen Plan bezeichnet.

Deutschland soll gestattet werden, für 1922 mit
einer Gesamtzahl von 500 Millionen Goldmark
wegziikommen, die zwischen Januar nnd April ver-
teilt kwerden solle. Dafür sollten Bürgschaften ge-
schaffen werden, um bie »Säuberung« der deutschen
Finanzen nach den längst bekannten einzelnen
Forderungen zu sichern, desgleichen solle auf größeren
Zahlungen in Waren bestanden werden. _ Bestritten
wird, daß Großbritannien daran denke, auf. seine Att-
sprüche auf irgendwelche unmittelbare Zahlung zu
verzichten, obgleich es bestrebt fei, seinen Alliierten
soweit wie möglich entgegenzukommen. ’

Man weiß, daß dieser Plan bei den französischen
Delegierten auf Widerstand stoßen wird, aber gerade
deshalb erklären jetzt die Engländer, sie seien fest
entschlossen, in Cannes das entscheidende Gefecht in
der Reparationsgeschichte zu schlagen. Aus der
erstmunte »die «

--Geörge bereits stattgefunden hat, scheint hervorzu-
gehen, daß zunächst einmal von dem Zahluugsplan
1922 gesprochen werden foll. Die weiteren Projekte
werden vorläufig zurückgestellt. Briand soll u. a ein
englisch-französisches Bündnis anstreben, womit er
alle Schwierigkeiten aus der Welt schaffen will

Steuerfrage und Koalition.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter)

Berlin, 5 Januar. Während in Catines die
Würfel über unser weiteres wirtschaftliches und-poli-
tisches Schicksal geworfen werden, schickt sich die deutsche
Regierung an, im Innern diejenigen Vorbereitungen
zu treffen, bie für die weiteren finanzielleii Maßnahmen
unerläßlich sind, ganz gleich, ob eine Erleichterung
unserer Lasten in Cannes beschlossen wird oder nicht.
-Nach ziemlich langer Pause der parlamentarischen
Arbeit, die, was das Plenum des Reichstages betrifft,
auch noch bis in tie zweite Hälfte Januar währen
wird, hat der Kanzler inzwischen mit einigen Partei-
füißrern die Steuerfrage wieder in Beratung genommen.
Bekanntlich besteht auch innerhalb der die Regierung
stützenden drei Parteien, Zentrum, Demokraten und
Sozialdemokraten, noch manche große Meinungsver-
schiedenheit über die Lösung des Steuerproblems
Vor allem wollen die Sozialdemokraten die Verbrauchs-
steuer nicht verabschieden, so lange nicht über die von
den bürgerlichen Parteien mit großer Vorsicht be-
handelten Besitzsteuern keins-Sicherheit geschaffen ist.
Der Kanzler bemüht sich nun augenblicklich, zwischen
diesen drei Parteien eine Einigung ein sogenanntes
Steuerkompromiß, zuftandezubringeit

An diesem an sich ganz selbstverständlichen Vorgang
ist vor allem der Umstand auffällig, daß diese Be-
ratungen in einem so überaus engen Kreise gepflogen
werden, während man vor Weihnachten noch annehmen
konnte, daß mit der Stetterfrage zugleich die Frage
der Regierniigserweiteriing, der „großen Koaliton«,
in Angriff genommen werden müsse, besonders, -da
außenpolitische Gründe genug vorhanden sind, die eine
solche Festignng der Regierungsaiitorität dringend
wünschenswert erscheinen lassen. Jetzt aber ist aits
der Haltung der mehrheitssozialdemolratischen Presse
festzustellen, daß man bei dieser Partei einer Koalitions-
erweiterung nach rechts wieder einmal sehr ablehnend
egenübersteht und viel eher — besonders im Hin-

glitt auf den bevorstehenden Leipziger Parteitag der

 

mischen ..Brinnd .-itii.d.. Llohd -

Sonntag, dein 8. Januar l922.

;Unabhängigen ——- einer Arbeitsgemeinschaft mit dieser
sPartei znftrebt Wenn der Vorwärts jetzt erklärt,
Verhtndlungeii in der Steuerfrage, in denen sich auch
nur« ein Weg gezeigt hätte, das angestrebte Ziel zu
erreichen, hätten nicht stattgefunden. Man könne eher
agen, daß in diesem Augenblick die Schwierigkeiten
größer scheinen denn je, so ist das in Verbindung mit
dem von einem rechtsstehenden Blatte festgestellten
Umstand, daß außerhalb des Zentrums und der Sozial-
demokratie kein führender Parlamentarier über die
gegenwärtige Stellung der Regierung zur Reparations-
frage und über die mit ihnen zusammenhängenden
außen- nnd innenpolitischeii Aktionspläne näher unter-
richtet ist, ein Zeichen dafür, daß die Regierung im
Augenblick nicht daran denkt, die Frage derKoalitions-
erweiterung in Angriff zu nehmen. Man muß dein-
gegenüber aber damit rechnen, daß gerade durch die
Konferenz von Cannes außenpolitifche Notwendigkeiten
eintreten türmen, die zu eine Aenderuug dieses auf die
Dauer kaum haltbaren Kurfes zwingen. Sonst bleibt
nur die Möglichkeit, daß die Regierung in der Steuer-
frage ohne feste Koalitioii, sondern mit wechselnden
Mehrheiten arbeitet, ein System, bei dem groie
Schwierigkeiten entstehen und der Erfolg ständig in
Frage gestellt bleibt.

—
-

 

 

 

Der Rachdrnit unserer Originalberlchte ist nur mit
genauer Quellenangabe gestattet.

— Zur Portoerhöhang schreibt die Tä liche
Rundschau«: Da ‚bie meisten Brieffchreibex eg et-
ioöglicht hatten, ihre Korrespondenz in den letzten
Tagen dis alten Jahres zu exlebigen, fo waren die
Postamter am Jahresanfang recht leer. Freilich, die
Post ist Optimiftint Sie meint, wir schreiben muß,
wird es auch trotz des hohen Portos tun. Das
heißt also: die Geschäftsleute muser nach wie vor
die Post benutzen, und wenn «Loxusbriefe«, d. h.
Familienbrtefe uswz einen Rückgang erfahren, so wird
dadurch eine Entlastung der Poststellen herbeigeführt
und eine Verringerung des Personals wird dann die
Folge fein! Wenn dte Post so rechten so zeigt fie,
daß sie vom Wiederaufbau recht sonderbare Begriffe
hat. Fraglich ist im übrigen durchaus, ob bie Geschäfts-
welt wirklich die Post benutzen mußi Denn die großen
Haudeishäufer bereiten sich schon zum Abwehrkampf
gegen die neuen Pottofatze vor. Sie können ihre
Poftfendungen sehr gut einschränken. Wie mitgeteilt
wird, erwägt man z. B. bei den Großbankeu, die an
die Kundschaft zu richtenden Briefe je nach Wunsch
des Kunden in vierwöchentlich oder dreimonatiich er-
folgenden Sindungen zusammenzufassen und als Pakete
zu bestellen. Auch im Verkehr zwischen Zentrale und
Depositenkafsen der Großbanken werden Zusammen-
fassungen und Sammlungen der Postiachen erfolgen.
So sendet z. Beispiel die Deutsche Bank alltäglich 150
bis 200 Briefe allein an ihre Münchener c‚_‘tpltale, die
als Paket geschickt, ein weit geringeres Porto er-
fordern, als in Einzelsenbungen. —- Eine notwendige
Folge der Portoerhöhuug ist natürlich eine größere
Benutzung des Fernsprechers. Ein Brief in Berlin
kostet 1,25 Maik, eine Telephongefpräch nur 45 Pfg.,
d.h. vom eigen en Anschluß aus, während bii den
Ferisprechauiomatin ein Gespräch nur 90 Pfg. kosteti
So wird sich sehr bald tm siec- sprechoerkehr eine
größere Einstellung von Arbeitskiäfien als notwendig
erweisen und mit der Verringeruog des Personals
wird die Post abermals eine Eattäuschung erleben.
Auch der unbare Zahlungsverkehr durch dank oder
Postfcheck wird zweifellos zunehmen und damit die
Einnahmen aus dem Postanwcilungsvetkehr sicher
einen Rückgang erfahren. Tie riefige Erhöhung der
Portosätze ist ein Experiment, von dem man-heute
schon sag-it Iana: „wenn das man gut geht . i"
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—- Zur Optieuserkläriittg Es wird darauf
aufmerskam gemacht, daß es zweckmäßig ist, wenn auch
diejenigen Personen, die bereits vor dem 18. Januar
1920 aus den endgültig abgetretenen Gebieten ausge-
coandert sind und ihren Wohnsitz in Deutschland ge-
nommen haben, optieren.

—- am Grivpe tritt wieder stark auf. Wer
mäßig lebt, Hautpfl-ge treibt und eine gute Lunge
hat, bleibt in der Regel verschont, zumal wenn die
Verdauung in Ordnung ist. Die Grippe beginnt mit
Schüttilfrösten, Fieber und heftigem Kopffchmerz,
‘benen sich Zerfchlagenheit, Gelenkfchmerzen, Dustem
Auswurf, fadir Geschmack, Appetietlosigkeit und ähnliche
Krankheitszeichen zugefellen. Ein gründlicher Schweiß-
ausbruch ist vor allem herbeizuführen, daneben auf
strenge Diät, Bettruhe usw. zu halten. Wer so handelt,
wird bald wieder hergestellt sein« doch soll man sich
nach der Genesung möglichst fchoueu, damit keine
Rückfchläge oder Folgelrantheiten eintreten, die nach
Grippeaufällen sehr häufig- sind,

— Lichtspteihano „anlntt“. Auf das heut
Sonnabend und morgen Sonntag zur Vorführung
kommende fensationelle Programm weisen wir an
dieser Stelle empfehlend hin. (Siehe Jaferat.)

Provinzielle-.
« "creslaa"."«’(ilntr«ag"aiifWohnungsbaus
abgabe.) Der Magistrat hat den Stadtverordneten
eine Vorlage über Erhebung einer Abgabe zur För-
derung des Wohnungsbaues zugehen lassen. Diese
Abgabe, die eine Erhöhung der Mieten bedeutet, soll
rückwirkend vom 1. Oliober 1921 ab (i) erhoben werden.

Neichenbach. (Die Aussperrung in der
Textilandustrie.) Die Lage im Ansfperrungs-
gebtet der mittelfchlesischen TOxtil-Jndustrie ist unver-
ändert, da von Seiten der Arbeiterschaft die von den
Arbeitgebern befürwortete nochmalige Abstimmung in
den Betrieben nicht vorgenommen worden ist und
die Arbeitgeber-Organisation mit eutschtossener Ent-
fchiidenheit aus ihrem ablehnenden Beschluß verharrt.
Der Regierungspräsident hat die Berichte der Ber-
handlungen der Parteien entgegen genommen und es
wird erwartet, daß von dort aus erneute Vermitt-
tuagsverfuche eingeleitet werden. Die Arbeitsein-
ftellung der kaufmännischen Angestellten der Dierg’fcheu
Textilwerke in Langeubiekau ist beigelegt. Es handelte
sich nicht um einen Shwpathies oder Gegenstreih
sondern lediglich um einen Protest, daß kaufmännische
Arg-stellte dieser Werke von den an den Fabrikeius
gängen aufgestellten Streilpoftenf an der Aufnahme
ihres Dienstes verhindert wurden. Durch die Wieder-
ausnahme des Dienstes der kaufmännischen Ange-
stellten konnte die verzögerte Lohnauszahluug nach-
träglich bewirkt und die Ansstellung von Kranken-
scheinen usw. wieder aufgenommen werden. ‚)

Gleiwih. (Samen! automobilunglüd.
Ein mit 7 Personen befetztes Auto, das von Leobfchütz
nach Gleiwitz fuhr, ist in der Rinne beim Gasthaus in
Koslow umgestürzt. Die Jnfassen wurden sämtlich
herausgeschleudert . Der Ehauffeur Belka und der
Unterwachtmeifier Klingbaum von der 9. Dundertschaft
der Polizei Oberfchlesiens waren sofort tot. von den
anderen hat ein Fräulein Morlik schwere, die anderen
leichte Verletzungen erlitten oder find mit dem Schreck
davongekomtnen. Das Aulo ist in Trümmern ge-
gangen.

 

 

. Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Dundsfeld.

· Sonntag, ben 8. b. Mts. (1. n. Epiphanins.)
'l, 10 Uhr: Missionsgottesdienft Pastor print. Raebiger.

Danach Apendmahlsfeier.
1l übt: Kindergottesdienft im Altersheini. Derselbe.

_ Mittwoch, den 11. d. am.
‘I, 8 u r : Bibelstunde im Altersheitn Paftor Hochne.· onntag: Kollekte für die Deideninifßoin



Für 1. Februar von 22 c‚iberreniftiie derren

itixiiiideiiiiilim"« “m möbl.ZImmer
mit Pension gesucht. Gift.
Dfierten sind in d.Geschft.
d. 3m. abrugeben.

Eine starke hochtragende

Kuh,

verloren
gegangen in dundsseld
Markt und Görliperstroße,
Gegen Belohnung abzu-
geben in »d. Geschst d. Zig.

Arbeits-
Bursche,

 

 

sieht zum Verkauf bei
Frit- Hollmann,

 

 

14—15 Jahre, zur Lands R«mssch»«
arbeit sofort gesucht. Wo
sagt die Geschst. d. Zig. EIN-U «

i Knecht spotteng-
od. Mädchen wagen,sehr gut erhalten, preis-

wert zu vertausen. Zu er-
fragen in d. Geschst d. Zig.

für bald gesucht. Wo sagt
die Geschsi. d. Btg.  

garantiert gut zur Milch,i

 

Einen Ulster,
einen Anzug,·

sowie einen Post-n

neue Jahns «

Rotklee
aarantiert seidesrei, hat in
kleineren und größeren
Posten abzugeben

 

and gebe. lliiilie Hütten Geheime,
oetkauit billig Groß Weigelsdovs «

Sczyntanskh,
HundsfecTBreslaueistrLS Ein fast neurß
 

Sofa
mit 2 Sesseln
ist zu verkaufen bei

Kuggeliiiinmtehaare
werden gekauft,

hänli. Haaren heften

 

jeder Ariwerden angefertigt, - . i. r

von SchildpamGariiitnrem (Bette
Bämmen u. dgl. werden an-
genommen.
sinat Blaimalh, Iiriienr,
Gleich eiti empfehle mich

zum Abschlngß von Feuer-
Sterbender. Haftpflicht-, Le-
bens-, Volkes nnd Kinder,

liestaunatiuns-
Einrichtung

bald zu verkaufen _

Brescia-, z ischeraasse 21

   
bunbefelb, Breslauerstr. 14.

 

Ausschneiden, aufbewahren

 .liluge Frauen Dis-s
gebrauchen meine zinüberi
trossenen und nnschadttchen
Spezialmitiel bei

lt. Blut-ilegrlliöcung „4...,
Ohne Bernfisstiiruåing Dben

n —- a -
Erfolg siätigen zahzlsrtxichee
Dankschrcibem Frau A. R.
in P. schreibt: ,,Jn bedanke
miete viertausend Mai. Jlir
Mittel ist doch ein Segen

 

vernichtet oerblsisend

 W
UdlersDrogerie b. abhltri

 

  

 

‚. - " -" ‘ -· -- litt-S die Menschheit: FU-

Deutsche Eikkäiiiaiigiieusääkkb W:
' _ . nt ) rSptel Karten, Poftfach szifanngttllstrhlßeq

buntes Glanzpnpier s · .
Malta-Hatten II iiiiifl lip l er

empfiehlt
empfiehlt

iinniiiieltlrr Stadtblatt. Juni-leider Stahlbau.
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er - filesliausscbude _
S ««« ' Kamelbaan Schnallen, Größe 44 -46 . _ 65,"
S Nitsch-ist mit Lederbesatz, Größe 36——42 . I25.w

n t u I - e r a u Filz-Baltische“, mit Ledersohle, Grösse 36—42 58,-

o . . Beerenvfirzsebnallen mit Ledersohle‚ Grösse 44 -40. 38,—

& Billige Hausschuhe mit Vulkanlicbersohie, Grösse Zsszc 16,5“
- · «Herren-lismelliäarslinltsschllhe mit Ledersohle, Or. 43 “-45 55.——.
O o . Iddydy s Vämensliietltrttelrr mit Ledersohle, Grösse 36--39 . 24,59

N b W \\i. Damen-Stiefel bin-schanden
« . . . _ illz-Obrent’cbnhe. sehr praktisch . . . hu

rackzsggååzapsesnarbeni mlt Stchslzneslsxzäm 175 _.__ ieiäenscretlingsscljnlie, äußerst preiswert . . . 2,--

H ’ Boxkalr mit Lackkappe, Größe 36—38 . . 195,——— · f f
Rindbox, Strapazierstiem, Größe 36/37 . . 185,—- » . gerne re Ii »

Henkspsneies Braun Fabileder, guter Strapazierstiefel . "i” ”am“ ”“50“ s Flimmern. ”“5““ "v"
» Größe 40—-42 145,—— C h- (i S m -5 bi

”WM", 01’036 44/45: - - - ‚- - - . Eis-— braun Zhevreanxmittl. Absatz, Größe 36-38 275,——- uc lill e en c TPPM
Kfsäsøhevnamkx mitølöackkaappee 8‘926 its-IT igg--· « Bunte Banscbnbe. mit Bindfadensohle, Grösse 40-—42 . - is —-—

ghnevr::u:.n Gräfin—25‘315? .“x’. . ”f e. .« . lebs: Damen-halbscbnbe ‚ m«·""m«’ « . ”’50
Rose-ßbevreanx mit Lackkappe. . . « . 115,——

anweisen-Zinses Ress-Ghevreanx m. _Lackkappe, Größe 40-42 125,—-

Stiel-traun Größe 36'37 . . ." . . . . 150,——
Rtndbox, Größe 36/37' .- . . . . . . . ton,—— Salon- und Snangensebnbe

. Schwarz. Spanne, Größe 38——41 « 72,5o
Riuaetvsnefel schwiäkzdpllllllszsbnuhokölse 35 ..... 229.-—

· ff ' « i « « - r7—29 . 49 ..7‑. arb ge 3 |8C__ il e, {Ö e 37*in . . . . 5,-“ - -.

äiiiiktlleeiiieeix 31235327333 7: 91’698 Z » » « gö __. Schwarz, Salin;Schnür- u. Spange,0röße Zö- 4l 30,——— - · ‚g? edi« « »

-.-,H-;«.li.ln.ilhlis« t.ctlii:..-.LT.'38. . . . . .... sbskkg ‘ · 3.3“": 53W": Größe 37*:42 - . . '. ‑l s 55.- « , . ' -' » --
h Braun 7a], Wiss-, szge «g7«:.··2·9";«1 :«"«««««"··;«·«11g;;.:- Sirnitz Spanne, beste Au-siumsung,·0röBe-sse589 »in-F . H, .W .MWGZ»p. i

 

 

Gold.
Roman von Q}. then. f

Thereses behende Finger griffen nach";der Feder.
um ihren Namen unter das Dokssment zu fegen. Es
fielen so viele Tränen auf das Papier, daß die Schrift-
züge fast verwischt wurden.

»Was ich an dir gesündigt habe, Boris, in dieser
Stunde habe ich es gebüßt. Es war die härteste
Sühne, die du bon mir fordern konntefti«

Mit diesen Worten war sie gegangen. — —-
Zn siebethafter Sehnsucht wartete die unglückliche

Mutter auf die Diakonissin, welche ihr den Sohn aus
dem Krankenhause zurückbringen sollte. Seine Lieb-
lingsspeisen hatte sie ihm gekocht. Die Trommel und
die Fiinte, die er sich kürzlich gewünscht hatte, standen
auf bem Tische, der wie zu einem Feste geschmückt
war.

Jeder Tag, den das Kind noch bei ihr war, er-
schien der Bereinsamten ja doch wie ein Fest.

Endlich schlug die Flurglocke an. Therese flog
hinaus, die Diakonissin stand allein auf der Schwelle

»Die Frau Gräfin fürchtete, der Kleine könne sich
bei dem schlechten Wetter auf dem weiten Wege er-
kälten. Sie ist deshalb mit ihm in ihr Dotel gefahren.
Morgen wird sie ihn zum Ubschiednehmen bringen.“

»Zum Ubschiednehmen ?“ schrie Therese auf. „Sie
müssen sich berhört haben, Schwefier. Noch gehört
er mir, so lange, bis --"

- »Der Herr Baron sind vor einer Stunde saiist
entschlafen,« antwortete die Diakonissin leise.

Mit einem scheuen Blick streifte sie die Frau, die
der Sterbende in seiner Todesstunde nicht hatte bei
sich haben wollen.

»Das Ende kam sehr leicht,« fügte sie sattst hinzu-
»Es kam ganz plötzlich, auch dem Arzt vollständig

unerwartet, gleich nachdem die Adoption rechtskräftig
gemacht worden war —-- die Frau Grdsin waren noch
ort ——“

Sie stockte, sie wagte es der Witwe nicht zu sagen,
daß der Gatte, bie Hand der Fremden haltend, mit
einem Dankeswort für sie gestorben war. ’
U ‚02% hat nåoncliit eiitdenigrgxufoür gestgnädige Frau

nterlo m." le en a er a griff Therese
nach bemSehreiben.

201
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Oh, daß es noch einen lebten Gruß, ein Besehen
deriBergebung enthalten möchte, aber es stand nur
dar n :

„Schiele der Greis-in Drlinska alles, was mir tie-
börte, auch die Photographien, die du von mir hast«
Du wirst ja nicht nach einem Andenken von mir ner-
lang’n, und die Gräsis wünscht sie zu besitzen, weil
sie für Sirgei ein Bild danach machen lassen will.
Die Briese, de du wir als Braut schiisbsi, verbrennt
Sie liegen in dem kie nett Fache links in meinem
Schresbtisch. Jth habe leider versäumt, sie zu ver-
niehien.“

. Kein Wort des Ubschieds, keines der Bergmann,
nur die inne, kalte Namensunterschrift —- nnd aus
dem Rand mit Bleisiist in der zitternd-Sitz unsichtbarer
Schrift des Sterbenden geschrieben: »Komme nicht an
meine Leiche —- mir ist es, als müsse ich deinen ver-
ächtliche-n Blick, der mir im Leben stets so wehe getan
hat. auch im Tode fühlet-, komme nicht i“

Therese ließ die Band mit dem Briefe sinken.
« Sie war allein -— lange schon.

Die Diakonissin hatte sich still fortgefiohlen. —
Der Abschied war vorüber. Neben ihren ner-

schmähten kleinen Gaben kniete Thsrese in fassungs-
losem Schmerz. Der Knabe hatte die Trommel nicht
mitnehmen wollen, treii er gestern eine größere und
ichönere bekommen hatte, und viel Appetit aus die
Reedereien, mit denen ihn die Mutter zu erfreuen ge-
fueht, hatte er auch nicht geneigt.

Nun war er sort, fort für immer. Nie mehr
würden ihr die flinken Fuße auf sie zulaufen, nie die
rosigen Lippen fiel). auf die ihren drücken, nie wieder
würden die Uertnchen sich um ihren Hals legen.

Therese kam es bor, als ob sie in allem Elend
und aller Not des vergangenen Jahres überreich ge-
wesen wäre. Jetzt erst war sie arm -- ganz arm.—

Bier Wochen waren vergangen, seit Boris Lati-
koss feine Augen zum ewigen Schlaf geschlossen hatt-.

Therese hatte in dieser Zeit so viel Liedlosilkeik
so viel Härte und derzensroheiten erfahren, daß sie
sich um Jahre gealtert borlam. Ein Ekel bor den
Menschen hatte sie erfaßt, als die Kaufleute mit ihren
Forderungen schon am Stege nach Lotikosst Tode
über sie herstelen und in eifersüchtiger Gi r ihre Tü-
uinlagerten. Denn jeder wollte der erste fein, der
nahm, toas hier zu nehmen wir.

W

 
 

Ein beschämt-Indes Gift-di von Dankbarkeit gegen
den stillen Schläfer in dem Kiaskenhaus hatte sich in
hr geregt, weil er es ihr möglich gemacht hatte, sich
oon dsesen Menschen zu befreien. i _

Das Gelb, welches die Lebensversicherung aus-
zahlt-, reichte gerade, um die Aniprüchsder Guin-
niger zu befriedigen nnd den alten Schreiber vqu ber
Inast um seine gefährdete Kautioii zu erlösen.

Lotikoss hatte seine Frau auch in eine Witwenkasse
eingekauft. Er hatte für fie fo gut gesorgt, als er nur
irgend vermochte. Bei äußerster Sparsamkeit wäre es
ihr möglich gewesen, ein bescheidettes Leben zu bestreiten.
Tgptese aber ewpf nd ein fieberhaftes Verlaagen
nach Arbeit, einer arbeit, die alle ihre ke stice Käste
beschäftigte-, daß sie nicht mehr an sich ieltst denken
konnte, einer Arbeit. die den Körner so ermüdete, daß
ihr am Abend die Augen vor Erschöpfung zusicletn

Um sich Rat zu holen, wie fie am besten eine
derartige Tätigkeit sisiden könnt-, ging sie zu dein
Bruder ihrer Mutter, doch die Verwandten ließen sich-i
verleugnen. Sie hatten gerade Besuch von Regimenlss
damen, vor denen sie sich nicht zu der Nichte bekennen
wollten, deren Namen durch die Gerichtsverhandlung
in so unerfreulicher Weise bekannt geworden ist.

Am nächsten Tage schickte der Onkel ihr 100 Mark
mit dein dringenden Rat, nach Stolp zu ziehen, wo
sie sicher die beste Gelegenheit finden warne, ihre im
Auslande erworbenen Sprachtest: tmffe pralttich zu ver-
metten. Dienstltche ereranstreitgnng mache es ihm,
Unwohliein der Tante unmöglich, in den nächsten
Wochen zst ihr zu kommen.

Thier-si- ichickte das Geld posiwendend zurück. Jn
einem sehr froftig n Schreiben versicherte sie den Ver-
wandt«n, dass sie nie wieder von ihr belästigt werd-n
wurden, trotzzem sie ihren Rat nicht zu befolgen ge-
bricht-, da sie nicht glaube, in Sioip eine geeignetes
Arbeitsfeld zu finden.

Sie fand es allerdings auch nicht in Berlin.
Die Welt ist erbarmangslos gegen die Uiglückss

lichen und armen, die keinem etwas bieten kö nen.
Bernichtend, zermnimend überrältigte das Ge-

fühl ihrer grenzenlosen Verlassnheit die Einsane ost,
wenn sie oom Fenster ihres öden animers auf die
Straße blickte, über die die Menschen wie die Wellen
eines ruhelosen Strom! dahin siuteten.

Fortsihung folgt.



 

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teii—

nahme beim Hinscheiden unseres lieben st;
Entschlafenen, sowie für die vielen Kranz— "2}:
spenden sagen wir allen lierdurch unseren
herzlichsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pastor Börner für die trostreichen ;«
Worte ;am Grabe, dem Kirchenchor
für die erhebenden Gesänge, der Ge-
meinde von Groß-Weigelsdorf und dem ‚5:2,
Fleischbeschauer-Verein für die letzte er—
wiesene Ehre. «

  
Groß-Weigelsdorf, den 7. Januar 1922.

Frau Selma Malt
geb. Hertwig «

nebst Tochter.
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male Montag von früh an bis mitten
im Gastbouie bes Herrn Uergizatdtscmndsfeld einen
Transport schöner .

Rasse-Ferse
zum Verkauf. *

Herbert Stetfd’imer, Orts i. Schick
Inimflrske 8.

Bestellung-n werben auch daselbst entgegengenommen

 

 

behörden anzusehen sind. ·
lm Ausland ist die Optionserklärung vor einer amt-

lichen deutschen Vertretung abzugeben. Die Relchsre-
gierung erläßt die näheren Bestimmungen.

Die örtliche Zuständigkeit der im § 2 genannten
Stellen wird durch den Wohnsitz und in Ermangelung
eines Wohnsitzes durch ‚den Aufenthaltsort des Optanten
bestimmt.

Wird die Optionserklärung vor einer örtlich unzus
ständigen Stelle der im § 2 bezeichneten Art abgegeben,
so ist sie von dieser an die örtlich zuständige Stelle weiter
zu leiten. Sie gilt als in dem Zeitpunkt abgegeben, in
in dem sie bei der ersten Stelle eingegangen ist.

' 4

Die OptionsZrklärung ist zu Protokoll oder in schrift-
licher Form abzugeben. Die Unterschrift unter der in
schriftlicher Form abgegebenen Erklärung muß im lnland
von der Ortspolizeibehörde oder einem Notar, im Ausland
von einer amtlichen deutschen Vertretung beglaubigt sein.

Dein Optanten ist die Abgabe der Optionserklärung
von der sie entgegennehmenden Stelle (§ 2), auch wenn
diese örtlich unzuständig ist. ssofort schriftlich zu bestätigen.

§ .
Ueber die Wirksamkeit der Optionserklärung hat die

zuständige Stelle (§ 2, § 3 Abs. 1) dem Optanten eine Ur-
kunde (Optionsurkunde nach anliegendem Muster) auszu-
stellen. ln der Urkunde sind die Familienmitglieder anzu-
fi‘rl’rren, auf die sich die Wirkung der Option erstreckt.

.. (Artikel 91 Abs. 5 des Vertragäs von Versailles.)

Für elternlose Personen unter 19 Jahren, für Minder-
jährige von mehr als 18 Jahren, bei denen die Voraus-
setzungen der Entmündigung vorliegen, sowie für solche
Personen, die entmi‘rndigt oder unter vorläufige Vormund-
schaft gestellt worden sind, wird die Option durch die ge—
setzlichen Vertreter ausgeübt.7

Die Frist für die Abgabe. der O tionserklärung (Op—
tionsfrist) endigt mit Ablauf ges 10. anuar 1922. .

Dir Ausübung der Option auf Grund des Artikels 91
Abs. 10 des Vertrages von Versailles fällt nicht unter diese
Optionsordnung

9§ .
Die Optionsordnung tritt mit dem Tage der Ver-

Musik Genug—staunen im
göodjen-gtal'enöer
Ybreißsxtalender
‘Ealdjen-jtal’enbrr

empfiehlt

aunesieieee Staötbiatf.

Option.
’_ "Artikel 91 des Friedensvertrages; "

‚_ Die deutschen Reichsangehörigen; die ihren Wohne
sitz in den endgültig als Bestandteil Polens anerkannten
Gebieten haben, erwerben von Rechts wegen die polnische
Staatsangehörigkeit unter Verlust der deutschen.

indes können deutsche Reichsangehörige und ihre
Nachkommen, die sich nach dem 1. Januar 1908 in jenen
Gebieten niedergelassen haben, die polnische Staatsange—
hörigkeit nur mit besonderer Genehmigung des polnischen
Staates erwerben.

Zwei Jahre lang nach lnkrafttreten des gegenwärtigen
Vertrages sind die über 18, Jahre altert deutschen Reichs-
angehörigen, die in einem-der als Bestandteil Polens an-
erkannten Gebiet ihren Wohnsitz haben, berechtigt, für
die deutsche Reichsangehörigheit zu optieren.

Polen deutscher Reichsangehörigkeit im Alter von
über 18 Jahren, die in Deutschland ihren Wohnsitz haben,
sind ebenso berechtigt, für die polnische Staatsangehörig-
zu optieren.

Die Option des Ehemannes erstreckt ihre Wirkung
auf die Ehefrau, die Option der Eltern erstreckt ihre
Wirkung auf Kinder unter 18 Jahren.

Allen Personen. die von dem oben vorgesehenen
Optionsrecht Gebrauch machen, steht es frei, in den
nächsten 12 Monaten ihren Wohnsitz in den Staat zu ver-
legen, für den sie optiert haben.

Es steht ihnen frei, das unbewegliche'Gut zu be—
halten, das sie im Gebiet des and'ern Staates besitzen, in
dem sie vor der Option wohnten.

Sie dürfen ihr gesamtes bewegliches Gut zolifrei in
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das Land mitnehmen, für das sie optiert haben. Die etwa!
bestehenden Ausfuhrzöile oder -gebühren werden dafür
von ihnen nichts-erhoben

innerhalb derselben Frist haben die Polen, die deutsche
Reichsangehörige sind und sich im Ausland befinden, das
Recht —- falis dies den Bestimmungen des fremden Ge-
setzes nicht zuwiderläuft und falls sie nicht die fremde
Staatsangehörigkeit erworben haben ——- die polnische
Staatsangehörigkeit unter Verlust der deutschen auf Grund
der von dem polnischen Staat zu erlassenden Vorschriften

» zu erwerben. »
in dem Teile Oberschlesiens, in dem die Volksab-

stimmung stattfindet, treten die Bestimmungen dieses
Artikels erst nach der endgültigen Zuteilung dieses Ge-
bietes in Kraft.’

flustirliruiigsbesiiiiiiiiuiigen «
zum Art. 91 des Vertrages von,Versailles (Opitonsordnung)

Vom 3. November 1921.
Auf Grund des Artikels 77 der Reichsverfassung wird

mit Zustimmung des Reichsrats folgendes bestimmt:
l.

Die Option für Deutschland oder Polen auf Grund
des Artikels 91 Abs. 3 und 4 des Vertrages von Versailles
wird durch Abgabe einer Erklärung (Optionserklärung) vor
der zuständigen deutschen Belgraörde ausgeübt.

im inland sind die höheren Verwaltungsbehörden
für die Entgegennahme der Optionserklärung zuständig.
Die obersten Landesbehörden bestimmen, welche Behörden
im Sinne dieser Optionsordnung als höhere Verwaltungs- 

Zu § 1.
Die Optionsordnung beschränkt sich darauf, lediglich

die Ausübung der Option für Deutschland und Polen zu
regeln. Wer optionsberechtigt ist, bestimmt Artikel 91
Abs. 3 und 4. des Vertrages von Versailles. Ueber die
Anslegung dieser Bestimmung bestehen zwischen Deutsch-
land und Polen Meinungsverschiedenheiten. Für die
deutschen Optionsbehörden, die nach §. 5 der Options-
ordnung die Wirksamkeit der O tionserklärung zu beur-
kunden und somit auch über die ptionsberechtigung Ent-
scheidung zu treffen haben, kann nur die deutsche Auf-

« fassung maßgebend sein.
Nach deutscher Auffassuug können für die deutsche

Relchsangelrörigkeit alle Personen optieren, „die am 19.
Januar 1920 als deutsche Reichsangehörige in den ents-
gültig als Bestandteil Polens anerkannten Gebieten ihren
Wohnsitz im Sinne des § 7 des Deutschen Bürgerlichen

"'?Uesetzbuches hatten und in den genannten Gebieten bereits
. vor dem 2 Januar 1908 ansässig waren. Hierunter fallen
auch Beamte, Polen deutscher Reichsangehörigkeit und
Bewohner der polnischen Gebiete jenseits der früheren
deutschen Grenze, z. B. Kongreßpolens. Ununterbrochene
Beibehaltung des Wohnsitzes in Polen während der Zelt
vom 2 Januar 1908 bis zum 10. Januar 1920 ist nicht er-
forderlich. Wer sowohl in Polen als auch in Deutschland
seinen Wohnsitz hatte, ist gleichfalls o tionsberechtigt.
Unfreiwillige Aufgabe des polnischen ohnsitzes nach
dem 9. November 1918 infolge einer auf Verlassen des
Landes gerichteten Anordnung von Stellen. die amtliche
Tätigheit ausgeübt haben, infolge von Gewalt oder Droh-
ung mit gegenwärtiger Gefahr für Leib und Leben. bleibt
außer Betracht. ln derartigen Fällen ist anzunehmen, daß
die betreffenden Personen am 10. Januar 1920 ihren Wohn-
sitz in Polen noch gehabt haben.

Als Polen deutscher Reichsangehörlgkelt, die unter
den Voraussetzungen des Artikels 91 Abs. 4 des Vertrages
von Versailles für die olnische Staatsangehörigkeito tieren
können, haben nach eutscher Auffassung deutsche eichs-
angehörige polnischen Stammes und polnischer Mutter-
sp'rache zu gelten. Beide Merkmale müssen somit zu-
sammentreffen. Für die Frage, ob jemand „polnischen
Stammes" ist, lassen sich bestimmte Richtlinien nicht auf-
stellen, sie muß vielmehr nach der ganzen Lage des
Einzelfalles beurteilt werden. Ein polnischer Familien-
name begründet nicht immer die Annahme „polnischen
Stammes“, ebenso wie nicht unter allen Umständen aus
einem deutschen. Familienname auf deutsche Abstammung
geschlossen werden kann. Mehr Anhalt für polnische Ab-
stammung wird ein polnischer Vorname geben. Polnische
Abstammung ist jedenfalls dann nicht anzunehmen, wenn
von den Voreltern die Väter deutschen, die Mütter aber
polnischen Stammes sind oder waren.

Soweit Polen deutscher Reichsangehörigkelt, die ge-
mäß Artikel 91 Abs 4 des Vertrages von Versailles zur
Option für die polnische Staatsangehörigkeit berechtigt
sind, nach dem 10.Januar 1920 ihren Wohnsitz in Deutschland
aufgegeben haben und sich im Ausland (einschließlich Polens) »
aufhalten, können sie dort vor der zuständigen amtlichen
deutschen Vertretung (§ 2 Abs. 2 der Optionsordnung)"für
die polnische‘ Staatsangehörigkeit optieren. Dagegen
können Polen deutscher Reichsangehörigkeit, die sich am
10. Januar 1920 im Ausland befunden haben und nicht
unter die Absätze 1 und 2 des Artikels 91 des Vertrages
von Versailles fallen, nicht vor deutschen Behörden optieren.
Für diese Personen ist gemäß Artikel 91 Abs. 9 der Er—
werb der polnischen Staatsangehörigkeit poinischerseits
zu regeln.

Zu § 2.
in Preußen sind die Herren Regierungspräsidenten

und der Herr Polizeipräsident von Berlin als „höhere Ver-
waltungsbehörden“ im Sinne der vorliegenden Options-
ordnnng anzusehen.

« Zu § 3.
Die aus Abs. 2 ersichtliche Regelung soll den Options-

berechtigten davor bewahren, durch Abgabe der Options-
erklärung an einer örtlich unzuständigen Stelle die Options- ,
frist zu versäumen.

Die vor einer zur Entgegennahme von Optionsor-

‚
.
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klärungen überhaupt nicht berechtigten Behörde (z. B. Land-
rat, Ortspolizeibehörde) abgegebene Optionserklärung ist
unwirksam. ·

Zu § 4.
Die schriftliche Optionserklärung ist nach dem nach-

stehenden Muster D abzugeben. Dieses er ibt die Unter-
lagen. die nach Möglicktit beingringen sin .

u .
Die Option für die deutsche Reichsangehörigkeit be—

wirkt mit dem Zeitpunkt der Abgabe der Optionserklärung
(nicht erst mit der Aushändigung der Optionsurkunde)
den Wiedererwerb der früheren deutschen Staatsange-
hörigkeit unter Verlust der polnischen. Demnach erwerben
z. B. ehemalige preußische Staatsangehörige, die für die
deutsche Reichsangehörigkeit optiert haben, dadurch die
preußische Staatsangehörigkeit wieder. Es kann aber in
vielen Fällen von den Optionsbehörden nicht bescheinigt
werden, welche Staatsangehörigkeit durch die Option er—
worben ist. Deutsche Behörden können nicht den Erwerb
der polnischen Staatsangehörigkeit bescheinigen. Ebenso
kann z.-B. der Erwerb der bayrischen Staatsangehörigkeit
nicht von einer preußischen Optionsbehörde und der Er-
werb der Staatsangehörigkeit eines deutschen Landes
nicht von einer amtlichen deutschen Vertretung im Aus-
land (Reichsbehörde) bescheinigt werden. § 5 sieht daher
nur eine Bescheinigung der Optionsbehörde über die
Wirksamkeit der Optionserklärung vor, die erst erteilt
werden darf, nachdem auf Grund der beigebrachten Unter-
lagen oder in sonst geeigneter Weise bie Optionsberechti-
gung des Betreffenden sorgfältig geprüft worden ist.

Auf Grund einer solchen Urkunde können die Op—
tanten für die deutsche Reichsangehörlgkeit zum Nach—
weise der durch die Option erworbenen deutschen Staats—
angehörigkeit bei den Behörden des betreffenden deutschen
Landes einen staats-Ingehörigkeitsausweis oder Heimat-
schein beantragen.

Die Abgabe einer wirksamen Optionserklärung hat
weiter zur Folge, daß dem Optanten die im Artikel 91
Abs. 6 bis 8 des Vertrages von Versailles bezeichneten
Rechte zustehen. Es steht ihnen also frei, in den nächsten
12 Monaten nach Abgabe der Optionserklärung ihren
Wohnsitz in den Staat zu verlegen, für den sie optiert
haben. Sie können das unbewegliche Vermögen behalten,
das sie im Gebiet des andern Staates, in dem sie vor der
Option wohnten, besitzen und dürfen ihr gesamtes be-
wegliches Vermögen zoll— und abgabefrei in das Land
mitnehmen. für das sie optiert haben. Die gleichen Rechte
haben nach deutscher Auffassung auch diejenigen deutschen
Reichsangehörigen, die sich erst seit dem 2. Januar 1908
im jetzigen Polen niedergelassen haben und daher nach
Artikel 91 Abs. 2 a. a. O. nur mit besonderer Ermächtigung
des polnischen Staates die polnische Staatsangehörigkeit
erwerben können.

§ 6
regelt die im Artikel 91 des Vertages von Versailles nicht
vorgesehene Option elternloser Personen unter 18 Jahren
sowie solcher Personen über 18 Jahre, die selbst eine
gültige Optionserklärung nicht abgeben können und daher
hierfur eines gesetzlichen Vertreters bedürfen.

u 7,
Gemäß Artikel 91 Abs. 3 des Vertrages von Versailles

kann die Option 2 Jahre lang nach inkrafttreten des Frie-
densvertrages ausgeübt werden. Die Optionsfrist endigt
demgemäß mit Ablauf des 10. Januar1922. _

.. ..-..-.-·..-.-
·-

Soweit Bewohner des‘ eiles Oberschlesiens, in dem
die Volksabstimmung stattgefunden hat, am 10. Januar
1920 in Deutschland außerhalb des oberschlesischen‘Ab-
stimmungsgebietes oder in Polen ihren Wohnsitz hatten
und mit Rücksicht auf diesen Wohnsitz Optionsberechtigt
sind, können sie nach der Optionsordnung optieren. Die
Option der übrigen Bewohner des oberschlesischen Ab-
stimmungsgebietes mußte jedoch späterer Regelung vorbe-
halten bleiben, weil die Bestimmungen des Artikels 91 des
Vertrages von, Versailles für sie erst mit der endgültigen
Zuteilung des Abstimmunzgsgebäetes in Kraft treten.

u .
Das sofortige inkraftreten der Verordnung ist mit

Rücksicht darauf angeordnet worden, daß die Optionsfrist
mit dem 10. Januar 1922 abläuft.

Die ortspolizeiliche Beglaubigung der Unterschrift bei
schriftlicher Optionserklärung (Muster Anlage D) ist nicht.
stempelpflichtig. Sie hat auch gebührenfrei zu erfolgen.

Anlage D.
schriftliche Optionserklärung.

ich. der -— die —- unterzeichnete . . .. . (Stand,
Vor- und Zuname; bei Frauen auch Geburtsname), wohn-
haft in . Kreis . . . . . Land . . . bin
geboren am . . . . . in. . . . .‚ Kreis. . '. .,
Land . . . . als Sohn — Tochter —- des . . . . .
und der . . . . . (Vor- und Zuname der Eltern),:— am
1. Januar 1908 wohnhaft in . . . .‚ Kreis . . . . .,
Land . . . . —- am 10. Jannar 1920 wohnhaft in .
Kreis . . ., Land . . ., war bis zum 10.2Januar 1920 . ..
Staatsangehöriger, somit deutscher Reichsangehöriger und
bin zurzeit polnischer Staatsangehöriger bin zurzeit
Pole deutscher Reichsangehörlgkeit.

Auf Grund des Artikels 91 des Vertrages von Versailles
optiere ich hiermit für »

tue deutsche Reich-angebunden —-
die polnische staatsangehörfgliclt.

ich bin — ledig, verheiratet -— mit . . . . geb. . .
(Vor- und Zuname), geb. am . . i . . . . .
und habe folgende Kinder unter 18 ‚Jahren: x

· . (Vor- und Geburtsname), geboren am . .
O . . In s O O I o . O O

Zum Nachweis meines Optionsrechts füge ich folgende
Urkunden bei: (Geburtsschein, gegebenenfalls Taufschein,
Heiratsurkunde, etwaige Unterlagen über Staatsangehörigeit
sowie über Wohnsitz am 1. Januar 1908 und am 10. Januar
1920, evtl. ortsbehördliche Bescheinigung). -

(Falls der Nachweis des Optionsrechts nicht durch
Urkunden geführt werden kann.)

Gleichzeitig versichere ich hiermit an Eidesstatt, daß
meine obigen Angaben auf Wahrheit beruhen —- benenne
ich für die Richtigkeit meiner obigen Angaben als
Zeugen. . . . . . .

gDienstsiegel — Ort, Tag und Unterschrift.)
(Beglau igung der Unterschrift durch die Ortspolizelboh'rdo.)

Oels, den 14. Dezember 1921.
Der Landrat.

O O .

Vorstehendes wird hiermit bekanntgegeben. -
Hnndsfeld, den 81. Dezember 1921.

per Insulaner.



Optionserklärung
Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß es

zweckmäßig ist, wenn auch diejenigen Personen, die,
bereits vor dem 18. Januar 1920 aus den endgültig
abgetretenen Gebieten ausgewandert sind und ihren
Wohnsiz in Deutschland genommen haben, optieren.

Hund-seid, den 5. Januar 1922.

Sie Polizeibertualtnug.

Yelianntmeietfung
betreffend die

Entrichtung der Umsatzsteuer
lir m initiierten: 1921.

Auf Grund des § 144 der Aussühruugsbes
stimmungen zum Umsassteuergesetz werden die zur
Entrichtung der Umsatzsteuer verpflichteten Personen,
die eine selbständige gewerbliche oder berufliche Tätigkeit
ausüben. die Gesellschaften und sonstigen Personenvereini-
gungen im Bezirk des unterzeichneten Umiatzfteueramts
aufgefordert, die vorgeschriebenen Erllürungeu über den
Gesamtbetrag der steuerpflichtigeu Entgelte im Jahre
1921 bis spätestens Ende Januar 1922 — Ende
des ans den Stenerabschnitt folgenden Monats —
dem nnterzeichneten Finanzamt (8immer 10) schrift-
lich einznreicheu, oder die erforderlichen Angaben an
Amtsstelle mündlich zu machen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der
Betrieb der Lands nnd Forstwirtschaft, der Viehzucht,
der Fischerei nnd des Gartenbanes, sowie der Berg-
werlbetrieb. Die Absicht der Gewinnerzielung ist
nicht Voraussetzung für das Borliegen eines Gewerbe-
triebes im Sinne des Umsatzsteuergesetzes. Auch An-
sgehbrige freier Berufe (unsre, Rechtsanwülte, meinte,
Schriftsteller, Künstler usw.) sind steuerpflichtig

Auch kleinste Betriebe sind fteuerpflichtigz eine
Steuerbefreiung für Betriebe mit nicht mehr als
3000 Mart Umsätze besteht nach dem Umsatzsteuerges
setz vom 24. Dezember 1919 nicht mehr.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn nnd soweit
die steuerpflichtigen Personen usw. Gegenstände ans
dem eigenen Betriebe zum Selbstgebrauch oder —Ver-
brauch entnehmen. Als Entgelt gilt in letzerem Falle
der Betrag, der am Orte nnd zur Zeit der Entnahme
von Wiederverkänfern gezahlt zu werden pflegt.

Die Einreichung der Erklärung kann durch er-
setderlichenfalls zu wiederholende Ordnungs-strafen
bis zn je 500 Mark erzwnngen werben. Umwand-
lung in Haft ist zulässig. Wer meint, zur Erfüllung
der Aufforderung nicht verpflichtet zu fein, hat dies
dem Umfatzsteneramt rechtzeitig unter Darlegung der
Gründe mitzuteilen (§ 202 der Reichsabgabenordnung).

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen, der
über den Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige
Angaben macht nnd vorsatzlich die Umsatzsteuer hinter-
zieht, oder einen ihm nicht gebührend-n Steuervorteil
erschleichh mit einer Geldstrafe bis zum 20 fachen
Betrage der geführdeten oder hinterzogenen Steuer
oder mit Gefängnis. Der Berfuch ift strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind·
Bordruele zu verwenden. Diese können von jedem
Stenerpflichtigen bei dem unterzeichneten Finanzamt
bezw. bei der Ortsbehdrde tostenlos entnommen
werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte
verpflichtet, auch wenn ihnen Bordrncke zu einer Er-
klärung nicht zugegangen sind.

Bei Nichteinreichung einer Erklärung, die im
übrigen durch eine Drdnnngsstrafe geahndet werden
kann, ist das Finanzamt befugt, die Beranlagnkg ans
Grund schätzungsweiier Ermittetung vorzunehmen.

Hierbei wird gleichzeitig auf die Einreichung der
Erklärung für die erhöhte Umsatzsteuer für das
Kalenderjahr bezw. das 4. Bier·tetjahr·1921(Hersteller-
steuer, Kleinhandelssteney Anzeigenstener, Pensions-
st:uier, Berwahrnngsftener, Tattersallstener) hinge-
w e en.

Formulare hierzu sind hier anzuferdern.

Dein, den sJannar 1922.

5inan3ame.
J. A.r

an. b i n t.
Obersteuerinspeltor.
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Sonnabend nnd Sonntag 8 nur:

Marine. der Mann des Schreckens.

Hauptrolle: Maciste, der stärkste Mann der Welt.

geführten Attraltionen sind das Höchste, was an
Sensatiouen geboten werden kann.

den Kraftleiftnngen des bärenftarken Athleten tm
Kampf gegen das Verbrechertnm

Grandioser RanbtieriWild—Wesifilm in 5 liten.
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Wagner-e Jenseit-.
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2 aussehenerregende Sensatious-Filme:

diesiude
Wette.

Inin viele
Kirisritdrtid

« _ Das Unglaub-
.- » _ ä; lichsie, was die

.' Phantasie eines
« Menschenhirns

überhaupt er-
denken kann,
wird hier zur
lebenden Wirk-

lichte-it

Ferner:

Der
Riesenerfolg

der
Breslaner
Schauburg :

Original-italienischer Senfations-Film in 5 Akten.

Seine mit Tolltühnheit nnd Todesverachtung ans-

Fast unmöglich erscheinend sind die neruenkitzeln -

Der Tyrann der Wüste.
Nobndtks 8. Abenteuer

Sonntag 4 nur, Einlaß 8 nur:

Spalte Junnnd-inrstrllunn.
Sie Welt der Befrien.

owiei Der Tyrann der Wüste und reich-
haltiges lustiges Beiprogramm. 4}
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Zahnatelier

Walter Dreger
. Dentist

Hundsfeld, Oelserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Wochentags 8—12, 2—7 Uhr,

« sann- u. elertagn 9—12 Uhr.   
J 
 

stehe Auswahl Bei-M
 

_ Otto Bordag

 

Moder-il
Oedie ent

reiswertl

In. Stücken, sowie ganze
nnngsisnsltaetnngen t

bei langjähriger Garantie.m
anlnnie Zahlungsbedingnngenl

Bredlam Matthiasftr.us
via-dwie b. Kreuzbnrgerstr.

Möbel
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Noch zu alten Preisen.

« O
näh nk & C0" BfeS\au

Gustav B‘2L

in grosser Auswahl sehr preiswert.

Lobetheatfl'

dem Gebirge-ne
Wohnungseinrichtungen

Neben

 J
v  
w

· Onnbeieih. IWUIIMWCJOIHIDIH. Onnuielb.

Freiwillige Feuerwehr.
manchen), den 14. Januar 1922, in Musik- Heil

Wintervergniigen
bestehend in Tanz nnd Vorträgen.

Anfang 727 Ubt. --::— Eintritt frei.
Tauzschleifen für Herren l Mark, Damen 8 Mark.

Alle inaktiven nnd aktiven Mitglieder sowie Geiste
mit Angehörigen herzlich willkommen.

Der Vorstand

Blauer Hirsch, Ring.
Sonntag, den 8. Januar 1922:

Z ‚ Gr. BOCkfeSt
und Verloiung

eines lebendigen Ziegenbockes.
„‚ Es ladet ergebenst ein «

’ Gustav Mensch

Gelber Löwe“, Hundsfeld
Sonntag, den 8. Januar

Großes

Tanz -Kränzchen.
Hierzu laden freundlichst ein

. Tfchienelnnd Stoffen

Sonntag, den 8. Januar 1922:

(in Bockfest.
Hierzu ladet srenndlichst ein

 

 

 

  

 

M. Bluschke.
w ff. Doeüwnrst nnd ff. ‘ä'fcninßnaen. I

Sibyllonort.
Saal- und Garten-Etabl—. »an Erholung."

Sonntag. den 8. Januar 1922: « -

GUTanzliränzchen
Hierzu ladet sreundlichst eins

Paul man“.

Groß-Woigolsd'orf.
Gasthof ,,Schwarzer 2101er.“

Sonntag, den 8. Januar 1922:

Greift Silvesteruuilifrirn
Anfang 4 Uhr.

Es ladet freundlichst ein
er. Geer-ersp-

Kuners.dorf-.Soandhäuser‘.w
Sonntag, den 8."Jannar 1922:

Gr. Tanzkränzchen
wozu freundlichst einladet «

Theodor Langwitk.

Bockmiitzen s
in großer Auswahl empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.

Komplette linhnunus-liinrinhlnnnen,
neuzeitliche Küchen,

sowie Crgäuzungsftticke reell und preiswert bei

Richard Glutin-, Tischleriueiüer,
Hundsfeld, Gsrlitzerftrafze l4,
“- Jeilzahlnng gestatten «-

 

 

 

 

 




